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bei Lösungen, die der Hersteller der 
Bestandsanlage anbietet – sogar die 
Reflektoren ausgetauscht, verändert sich 
oftmals die Lichtverteilung, sodass die 
Werte der ursprünglichen Lichtplanung 
nicht mehr gültig sind. Die veränderten 
lichttechnischen Parameter können dazu 
führen, dass die in den Normen vorgege-
benen Mindestwerte, beispielsweise für 
Beleuchtungsstärke oder Blendungs-
begrenzung, unterschritten werden und 
die Beleuchtungsanlage nicht mehr 
normgerecht ausgelegt ist. 

Ebenso kritisch zu sehen sind Adapter 
für T16 Lampen oder Anlagen zur Span-
nungsabsenkung, mit denen der Energie-
verbrauch in bestehenden Anlagen redu-
ziert werden soll. Beide Maßnahmen sind 
meist nicht empfehlenswert, da vorrangig 
das Beleuchtungsniveau gesenkt wird und 
zudem der Lampenadapter die elektrische 
Sicherheit nicht immer vorschriftengemäß 
gewährleistet.

Hier ist Expertenwissen gefragt, damit 
der Austausch einzelner Komponenten 
letztendlich nicht teurer kommt als eine 
Komplettsanierung.

Erneuerung als Chance 

Bei der Modernisierung von Beleuch-
tungsanlagen ist es sinnvoll, nach einer 
standardisierten Methode zu verfahren. Für 
eine erfolgreiche Lösung gilt es, mehrere 
Schritte chronologisch abzuarbeiten: Von 
dem Schnell-Scan und der Bestandsauf-
nahme über den Scan und den Vergleich 
verschiedener Sanierungsmöglichkeiten 
bis hin zum Benchmark.

Mit dem Schnellscan lassen sich auf 
Basis der vorhandenen Anlage, also 
Leuchtmittel, Reflektoren und Betriebs-
geräte, der Betriebsdauer und der 
Betriebskosten die Einsparpotenziale 
oberflächlich abschätzen. Bewerten lässt 
sich ebenfalls die Zweckmäßigkeit einer 
Steuerung bei ausreichendem Tages-
lichteinfall oder die Wahl der „richtigen“ 
Beleuchtungsstärke, die sich beachtlich 
auf den Energieverbrauch auswirkt. Auch 
wenn das Motto „Licht lockt Leute“ als 
wichtiges Kriterium der Shop-Gestaltung 
gilt, sollte die flächige Ausleuchtung auf 
ein vernünftiges Maß begrenzt und nur 
punktuell verschwenderische Lichtakzen-
te gesetzt werden.

Die Bestandsaufnahme stellt fest, wie 
viele Leuchten installiert sind, welche 
Leistung verbraucht wird, welche Kosten 
die Wartung verursacht und ob die 
Anlage den heutigen Anforderungen ent-
spricht, also auch der Norm. Der Scan 
verlangt eine detaillierte Zählung sämt-
licher Lichtpunkte sowie eine Erfassung 
der Rahmenbedingungen, wie Betriebs-
stunden, Stromkosten, Wartungsaufwand 
usw. Als Ergebnis wird möglichst konkret 
der Ist-Zustand beschrieben, vor allem 
Anschlussleistung, Fläche, Beleuch-
tungsstärke und Betriebszeit.

Bei Planung und Vergleich von energie-
effizienten Alternativen hat die konse-
quente Bewertung der ausgewählten 
Produkte nach Effizienzkriterien hohe 
Priorität. Besondere Bedeutung erlangt 
der Leuchtenbetriebswirkungsgrad.  
Nach der Lichtplanung stehen alle Kom-
ponenten der Beleuchtungslösung fest. 

Anschließend müssen die projektspe-
zifischen Betriebsbedingungen geklärt 
werden, um die Lebenszykluskosten der 
Altanlage denen der Neuanlage und 
eventueller Varianten gegenüberzustel-
len. Daraus lassen sich Energieeinspar-
potenzial und Amortisationszeit ermitteln.

Das Benchmarking bietet durch den 
Vergleich mit der besten Technologie die 
Möglichkeit, das Potenzial zur Effizienz-
steigerung zu ermitteln. Hierfür nimmt 
man am besten die Unterstützung durch 
einen Energieberater in Anspruch. 

Förderung

Da Energieeffizienz und Nachhaltigkeit 
zu den sowohl von der deutschen Bun-
desregierung als auch von der Europäi-
schen Union verfolgten Zielen gehören, 
sind Maßnahmen zur Energieeinsparung 
förderungswürdig. Durch den Sonder-
fonds Energieeffizienz können sich kleine 
und mittlere Einzelhandelsunternehmen 
niedrige Energiekosten und eine öffentli-
che Förderung sichern. Die Initiative des 
Bundesministeriums für Wirtschaft und 
Technologie sowie der KfW-Bankengruppe 
fördert nicht nur die Finanzierung von ent-
sprechenden Neu- und Ersatzinvestitionen, 
sondern gibt auch Zuschüsse zur Initial- 
und Detailberatung für energieeffiziente 
Lösungen. Über die Fördermöglichkeiten 
kann man sich im Internet beispielsweise 
unter www.kfw.de informieren.

Energiekostenverteilung im Textilhandel Energiekostenverteilung in Baumärkten Energiekostenverteilung im Möbelhandel

Quelle: EHI Retail Institute Quelle: EHI Retail Institute
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Licht für das gehobene Fachgeschäft
Die ganzheitliche Wahrnehmung von Architektur, Mobiliar und Licht bestimmt maßgeblich das Kauferlebnis 
und damit die Konsumlust. Damit erlangt die auf die angebotene Warenwelt abgestimmte Beleuchtung als 
Gestaltungselement eine außerordentliche Bedeutung.

Bei der Ladengestaltung ist ein fortschreiten-
der Trend zum Individualismus zu erkennen, 
d.h. es steht nicht der vermeintlich einheit-
liche Designtrend, sondern die Markenbot-
schaft im Vordergrund. Die unverwechsel-
baren Facetten einer Marke einschließlich 
der zugehörigen Corporate Identity müssen 
im Shop zum Leben erweckt und von den 
Kunden erlebt werden können. Die ganzheit-
liche Wahrnehmung von Architektur, Mobiliar, 
Waren und Licht bestimmt maßgeblich das 
Kauferlebnis und damit die Konsumlust. 
Dabei muss das Interieur auf das Waren-
angebot abgestimmt sein. Denn exquisiter 
Schmuck, ausgefallene Brillen, hochwertige 
Hifi-Geräte oder edle Lederwaren verlangen 
jeweils ein anderes Ambiente. Vorrangig gilt 

Expositionszeiten zu schützen. Bei technisch 
orientierten Exponaten, wie Handys, Fern-
sehgeräten oder Hifi-Anlagen, ist dagegen 
eher Tageslichtweiß für eine kühle Anmutung 
angesagt. Zusätzliche Akzentbeleuchtung 
bringt die Oberfläche und Geschmeidigkeit 
von Leder wirkungsvoll zur Geltung und ver-
führt zur Berührung der Ware oder verstärkt 
die „kalte“ Ausstrahlung von Metall oder das 
Funkeln der Juwelen. So abgestimmt auf die 
präsentierte Produktwelt, wird der Einkauf 
zum sinnlichen Erlebnis. 

Aber dramaturgische Elemente sind vielfäl-
tig: So lassen sich die Produkte in Regalen 
mit sanft wechselnden Farbspielen attraktiv 
und lebendig inszenieren. 

[59]    Die ganzheitliche Wahrnehmung 
von Architektur, Mobiliar, Waren und Licht 
bestimmt maßgeblich das Kauferlebnis und 
damit die Konsumlust.

[60]    Nicht ein einheitlicher Designtrend, 
sondern die zu transportierende Marken-
botschaft steht bei der Ladengestaltung im 
Vordergrund. 

[61]   Die Kassenzone erlangt in dem 
Gestaltungsrahmen von Ladengeschäften 
einen besonderen Stellenwert.

es, eine Atmosphäre zu schaffen, die den 
Menschen mit all seinen Sinnen anspricht: 
einzigartig und unverwechselbar. Licht ist 
dabei eines der wichtigsten und wirkungs-
vollsten Gestaltungsmittel. 

Materialien, wie Leder und ausgesuchte 
Stoffe, stellen hohe Ansprüche an die 
Beleuchtung. Eine sehr gute Farbwieder-
gabe und warmweiße Lichtfarben mit einer 
Farbtemperatur bis zu 3.000 K bilden die 
Voraussetzung für eine konsumfördernde 
Umgebung. Zusätzlich sind die empfind-
lichen Oberflächen vor Versprödung und 
Ausbleichen durch Infrarot-(IR-) und Ultra-
violett-(UV-)Strahlung, aber auch durch zu 
hohe Beleuchtungsstärken und zu lange 
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Vitrinenbeleuchtung

Exquisiter Schmuck [62]:   In Vitrinen sind Waren, wie 

exquisiter Schmuck oder edle Lederwaren, Protagonisten, 

die akzentuiert beleuchtet werden. Wurden dafür bisher 

meist Niedervolt-Halogenlampen mit Kaltlichtreflektor 

oder auch faseroptische Systeme eingesetzt, um auch 

der Wärmeempfindlichkeit Rechnung zu tragen, so gehört 

dieses Terrain mittlerweile den LED-Lösungen. Das 

von UV- und IR-Strahlung freie LED-Licht sorgt für eine 

entsprechend schonende Ausleuchtung der Exponate. 

Zudem bieten die minimierten Abmessungen das Poten-

zial für filigranes Leuchtendesign, wie um 360° drehbare 

Stableuchten, deren Leuchtenkopf sich über ein Gelenk 

um 40° schwenken lässt, sodass das Licht perfekt auf 

die Ausstellungstücke ausgerichtet werden kann. LEDs 

mit diversen Farbtemperaturen und sehr guter Farbwie-

dergabe setzen so in Vitrinen brillante Akzente. 

62
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Als Hingucker können auch Vitrinen einge-
setzt werden. Waren sind dort einerseits 
vor unbefugtem Zugriff und Verstaubung 
geschützt, lassen sich andererseits als 
Solitär wirkungsvoll präsentieren. Hier 
zeigen aufgrund minimierter Abmessungen 
LED-Lichtsysteme ihr Potenzial, die sich in 
Vitrinen formal unterordnen und darüber 
hinaus in Abstrahlrichtung nur geringe 
Wärmebelastung aufweisen.

Brillen in Szene gesetzt

Auch beim Optiker erweist sich Licht als 
wichtiges Gestaltungselement. Neben einer 
angenehm hellen, neutralweißen Grund-
beleuchtung gilt es, den Raum mit Licht zu 
zonieren. Dies vermittelt den Kunden ein 
Maximum an Übersichtlichkeit, Atmosphäre 
und Sicherheit. 

Damit keine Hemmschwelle entsteht, ist die 
Helligkeit im Eingangsbereich auf die im 
Schaufenster abzustimmen. Dieses fungiert 
als Bühne, d.h. die Ware muss hier inszeniert 

werden, um die (potenziellen) Kunden ins 
Geschäft zu locken. Deutliche Helligkeits-
kontraste lassen sich für die Dramaturgie 
auf der „Bühne“ Schaufenster nutzen. Eine 
Drei-Phasen-Stromschiene mit dreh- und 
schwenkbaren Strahlern bietet die notwen-
dige Flexibilität, die eine regelmäßig wech-
selnde Dekoration erfordert. 

Die Wandflächen, an denen hauptsächlich 
die Ware offeriert wird, erfordern eine ausrei-
chend hohe vertikale Beleuchtungsstärke. 
Für diese Aufgabenstellung eignen sich bei-
spielsweise Wandfluter, ergänzt durch Spots 
mit engstrahlenden Lichtkegeln, die einzelne 
Exponate durch Akzentuierung hervorheben. 

Bewährt hat sich die Präsentation der 
Brillengestelle vor hellem Hintergrund. Bei 
der Hinterleuchtung mit Leuchtstofflampen 
muss eine gleichmäßige, diffuse Licht-
fläche entstehen, ohne dass sich einzelne 
Lampen abzeichnen. Die Voraussetzungen 
sind ein Mindestabstand zur Diffusorfläche 
von 20 cm und ein Lampenzwischenraum 

63

unter 20 cm. Weiß gestrichene Seiten- 
und Rückwände gewährleisten eine hohe 
diffuse Reflexion. Dies ist ebenfalls bei 
mit LEDs hinterleuchteten Wänden zu 
berücksichtigen – allerdings lässt sich die 
Aufbauhöhe reduzieren. 

In Regalen und Vitrinen können minimalisti-
sche Leuchten sowie Faseroptik und LEDs 
integriert werden. Dies vermeidet störende 
Reflexblendung und Spiegelung.

Eine warmweiße Lichtfarbe mit sehr guter 
Farbwiedergabe sorgt bei der Spiegelbe-
leuchtung dafür, dass ein Kunde mit seiner 
neuen Brille möglichst vorteilhaft aussieht. 
Zwei Leuchten, rechts und links neben dem 
Spiegel angeordnet, bieten eine weiche und 
blendfreie Atmosphäre. Gerichtetes Licht ist 
hier aufgrund der harten Schatten tabu. 

Umsatzförderndes Ambiente
 
So mit Licht gestaltet, entsteht eine emotio-
nal anregende Atmosphäre: Der Einkauf wird 
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[63]    Bei der Ausleuchtung von Vitrinen 
beweisen LED-Lichtsysteme ihr Potenzial.

[64]    Eine zonierte Ladengestaltung mit 
unterschiedlichen Helligkeitsniveaus sorgt 
für mehr Aufmerksamkeit als eine einheit-
liche Ausleuchtung.

[65, 66]    Dynamische Farbverläufe sorgen 
in einer puristischen Umgebung für Emo-
tionen und Abwechslung.64

zum Erlebnis. Denn die richtige Beleuchtung 
lässt die Exponate glänzen und funkeln, die 
Farben erstrahlen. Die Kunden werden zu 
Darstellern in einer inszenierten Warenwelt 
und haben einen perfekten Auftritt mit einem 
Hauch von Luxus: Damit wird auch entspre-
chender Umsatz generiert.
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Licht für die Shopping-Mall 
Als größter Energieverbraucher in Einkaufszentren präsentiert sich die Beleuchtung. Der bewusste Einsatz von 
Licht, der eine frühzeitige Planung und Abstimmung zwischen Architekten und Lichtdesignern erfordert sowie 
die Verwendung hochwertiger Komponenten bieten Wege zur Verbrauchsminimierung. 

Eine Shopping-Mall verbindet Einzelhandel 
und Entertainment miteinander, übernimmt 
die Rolle des Dachs, unter dem sich alle 
Mieter gruppieren. Als große Herausfor-
derung erweist sich dabei, deren Marken 
mit der Marke des Centers zu vereinen. 
Grundsätzlich offerieren sich solche „Kon-
sumtempel“ nicht nur als „Einkaufsmaschi-
ne“, sondern als Erlebniswelt und Marke, 
die für den Kunden emotional erlebbar 
sein müssen. Dabei spielt neben der 
Architektur, die durch Formensprache, Ma-
terial und Farbgestaltung das Mall-Thema 
zum Leben erweckt, das Lichtdesign eine 
wichtige Rolle.

Die Energieeffizienz gewinnt dabei zuneh-
mend an Relevanz, denn nach Berech-
nung von ECE Projektmanagement GmbH 
entfallen rund 60 Prozent des gesamten 
Energiebedarfs auf die Beleuchtung. Der
durchschnittliche Energiebedarf von Ein-
kaufszentren – auch Gebäudekühlung 
und Belüftung sind dabei bedeutende 
Verbraucher – wird auf bis zu 400 kWh/m2 
und Jahr geschätzt. 

Licht ist also nicht nur einer der „sichtbars-
ten“, sondern auch der größte Energie-
verbraucher. Es gilt daher, den Energie-
bedarf dafür zu minimieren und dennoch 
angenehme Lichtverhältnisse für Kunden 
und Mieter zu schaffen. Einzelmaßnahmen 
wie der Einsatz von Energiesparlampen 
werden diesem komplexen Thema nicht 
gerecht. Vielmehr müssen Architekten und 
Lichtdesigner frühzeitig Beleuchtungskon-
zepte entwickeln, die alle Aspekte von der 
Architektur über die Tageslichtnutzung bis 
hin zur stimulierenden Dramaturgie be-
rücksichtigen. Licht – einschließlich Blicke 
lenkender Farbakzente – muss bewusst 
eingesetzt werden und grundlegende Er-
kenntnisse einbeziehen. So wird tagsüber 
weißes Licht mit größeren Helligkeiten 
benötigt als am Abend, wenn eher warmes 
Licht als angenehm empfunden wird. Denn 
weniger ist oft mehr.

[67]    Shopping-Malls werden als Erlebnis-
welten gestaltet – die Lichtlösung hat daran 
einen großen Anteil.

[68]    Tageslicht stimuliert die Menschen 
und wird so vermehrt auch in Shopping-
Malls für die Gestaltung einer Wohlfühlat-
mosphäre genutzt.

[69, 70]    Je nach Tageszeit unterschied-
liche Lichtfarben bringen die Dynamik des 
Tageslichts in den Innenraum.

Tageslicht für das Wohlfühlklima

Natürliches Licht darf aufgrund seiner 
stimulierenden Wirkung in keiner Ein-
kaufsgalerie fehlen. Allerdings ist bei 
jedem Projekt der Tageslichteinsatz auch 
unter energetischen Gesichtspunkten zu 
überprüfen, denn die Rahmenbedingun-
gen differieren, wie die Ausrichtung der 
Gebäude zur Himmelsrichtung. Eine zu 
hohe Einstrahlung von Sonnenlicht lässt 
den Bedarf an Kühlung steigen. Optimal 
ist diffuses Licht aus nördlicher Richtung, 
denn es bringt Helligkeit, erwärmt das 
Gebäude jedoch kaum. Darauf kann über 
die Dachgestaltung Einfluss genommen 
werden, beispielsweise durch partiell 
geschlossene Dachflächen.

Analog zum Tageslichtangebot wird die 
künstliche Beleuchtung „dosiert“, und zwar 
– ganz entgegen der verbreiteten Annah-
me – umso mehr, je mehr natürliches Licht 
einfällt. Da dieses nicht überall gleich-
mäßig vorhanden ist, entstehen starke 
Kontraste, die mit Kunstlicht auszugleichen 
sind, damit die Besucher sich wohlfühlen. 
Zudem passt sich das menschliche Auge 
an die hellsten Bereiche an, sodass es in 
den dunklen Zonen weniger erkennen kann. 

Kunstlicht sorgt dafür, dass alle Bereiche 
angemessen wahrgenommen werden. 
Entscheidend zur Energieeinsparung tra-
gen optimierte Tageslichtnutzung, hoch-
wertige Leuchten, innovative Leuchtmittel, 
die wenig Wärme erzeugen, elektronische 
Vorschaltgeräte und intelligente Licht-
steuerungen bei. Leuchtstofflampen zur 
Hinterleuchtung von Lichtdecken und 
Vouten, Halogen-Metalldampflampen für 
Downlights oder mittlerweile auch LEDs 
bieten beste Voraussetzungen für einen 
energieeffizienten (Licht-)Betrieb. Auf-
grund der geringeren Abwärme leisten sie 
auch ihren Beitrag für einen geringeren 
Energiebedarf zur Klimatisierung von 
Einkaufszentren.
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Licht-Spezial: Tageslicht und Lichtsteuerung
Vorrangige Intention der Shop-Beleuchtung ist die Gestaltung einer Wohlfühlatmosphäre für die Kunden sowie 
die Akzentuierung bestimmter Waren. Die Kombination von Tages- und Kunstlicht – verknüpft über intelligentes 
Lichtmanagement – bietet für diese Aufgabenstellung umfassenden Mehrwert.

Die Tageslichtnutzung erfordert aber 
ein intelligentes Lichtmanagement, um 
entsprechend der Umgebungshelligkeit 
das Kunstlicht bedarfsgerecht zu steuern. 
Solche Lichtsteuersysteme – auf dem 
DALI-Protokoll basierend oder im Rahmen 
der KNX-Gebäudesystemtechnik gelöst –
eröffnen vielfältige Möglichkeiten, um 
Stimmungen zu kreieren, den Betrieb einer 
Beleuchtungsanlage energieeffizienter 
zu gestalten oder die Wartung zu verein-
fachen. Ebenso können Notlichtsysteme 
integriert werden. 

Um die ganze Bandbreite an Automatis-
men auch wirklich zu nutzen, ist eine 
möglichst komfortable und anwender-
freundliche Bedienung unumgänglich. 
Natürlich müssen auch manuelle Eingriffe 
zugelassen sein, um bei verlängerten 
Öffnungszeiten oder verkaufsoffenen 
Sonntagen den automatischen Ablauf 
entsprechend anzupassen. Selbst-
verständlich müssen sich Lichtszenen 
unkompliziert modifizieren bzw. auch neu 
programmieren lassen, ohne einen exter-
nen Fachmann heranzuziehen.

71 72

[71, 72]    Tageslicht, das durch die groß-
flächigen Fensterfronten einfällt, lässt das 
Innere des Lebensmittelsmarkts hell und 
freundlich erscheinen – eine tageslichtab-
hängige Regelung sorgt hier dafür, dass 
bedarfsgerecht Kunstlicht zugemischt wird.

[73]    In sich über mehrere Etagen 
erstreckende Shopping-Malls erzeugt das 
durch Oberlichter einfallende Tageslicht 
eine freundliche Raumatmosphäre auch 
noch auf der untersten Ebene.

Schon immer stimulierte das natürliche 
Licht mit seiner jahres- und tageszeitlichen 
Wandlung den Menschen. Lichtfarbe, 
spektrale Zusammensetzung, Lichtrich-
tung und Lichtmenge verändern sich und 
beeinflussen den circardianen Rhythmus. 
Hinzu kommt, dass Farben im Tageslicht 
exakt wiedergegeben werden.

Sowohl Farbwiedergabe als auch die 
anregende Wirkung sind Kriterien, die bei 
Beleuchtungslösungen für Verkaufsflä-
chen eine wichtige Rolle spielen. Diese 
Erkenntnisse sorgen für den verstärkten 
Einsatz von Tageslicht, das durch groß-
zügige Fensterfronten in Autohäuser oder 
Warenhäuser – die gleichzeitig als Sicht-
verbindung zum Außenraum fungieren 
– sowie durch verglaste Dachflächen in 
eine Shopping-Mall fällt. Die Ergänzung 
bildet die künstliche Beleuchtung, um 
ein angenehmes Helligkeitsniveau auch 
bei Dunkelheit aufrechtzuerhalten sowie 
Akzente zu setzen. 

So entwickelt sich Licht zum Verkaufs- und 
Marketinginstrument zugleich, transportiert 
Botschaften, Stimmungen und Gefühle, 
vermittelt Sicherheit und Orientierung. 
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Fast kostenlos

Fällt Tageslicht über Fenster oder Dach-
oberlichter in den Innenraum, müssen aller-
dings auch Maßnahmen getroffen werden 
beispielsweise zum Schutz der Waren vor 
der UV-Strahlung durch limitierte Beson-
nungszeiten der Schaufenster oder zur Ver-
meidung eines zu großen Wärmeeintrags in 
das Gebäude und höheren Anforderungen 
an die Klimatisierung. Auch das bedarfs-
gerechte Verfahren solcher Beschattungs- 
oder Blendschutzsysteme lässt sich in die 
Szenen des Lichtmanagements einbinden.

Grundsätzlich lenken Dachoberlichter oder 
verglaste Dachflächen viel mehr natür-
liches Licht in den Raum als Fenster, da 
erstere auch noch das Zenitlicht nutzen. Je 
nach Lage, Größe und Anzahl der Dach-
öffnungen wirkt das einfallende Tageslicht 
im Innenraum zudem unterschiedlich – es 
lässt sich also durch ihre Formgebung die 
Raumwirkung beeinflussen. 

Bei einer tageslichtabhängigen Steuerung 
wird das einfallende Tageslicht so weit wie 
möglich genutzt und der Kunstlichtanteil 
minimiert, d.h. die Leuchten werden stark 
gedimmt betrieben oder auch abgeschal-
tet. Dies senkt nicht nur den Energiever-
brauch, sondern verlängert zudem die 
Lampenlebensdauer. Die etwas höheren 
Investitionen für Beleuchtungsanlagen mit 
Lichtmanagement gegenüber denen für 
statische Anlagen amortisieren sich jedoch 
schnell über die reduzierten Betriebskosten.

Möglichkeiten ohne Ende

Lichtsteuer- oder Lichtmanagementsysteme 
bieten – abhängig von ihrer Funktionalität – 
fast uneingeschränkte Möglichkeiten für den 
Anwender. Beispielsweise kann man durch 
gezielten Einsatz der beiden Lichtfarben, 
d.h. Neutralweiß tagsüber und Warmweiß in 
den Abendstunden, eine annähernd natür-
liche und damit stimulierende Raumatmo-
sphäre erzeugen. Auch akzentuierende, die 
Aufmerksamkeit erregende Licht-Farb-Spiele 
lassen sich programmieren. 

Neben diesen Ambiente-orientierten Licht-
stimmungen kann der Schwerpunkt auch auf 
eher Energieeffizienz-orientierte Licht-
szenen gelegt werden: So könnte eine Szene 
„Sonne“ bei einer Außenhelligkeit mit mehr 
als 10.000 lx relevant sein. Dann werden 
in allen Bereichen mit Tageslichteinfall die 
Leuchten heruntergedimmt bzw. sogar ganz 
ausgeschaltet. Die Ergänzung bilden die 
Lichtstimmungen wie „bedeckter Himmel“, 
„Dämmerung“ – etwa bei einem Schwellwert 
von weniger als 2.000 lx – und „Nacht“, „Alles 
ein“ und „Alles aus“ sowie die zeitgesteuerte 
Szene „Putzbeleuchtung“. 

Die notwendigen Informationen für die 
bedarfsgerechte intelligente Lichtsteuerung 
kann eine Wetterzentrale auf dem Dach 
übermitteln. Dazu gehören unter anderem 
Außenhelligkeit, Dämmerung, Datum und 
Uhrzeit, Himmelszustand mit Sonnenstand 
sowie Regen. Abgestimmt auf die jeweiligen 
Umgebungsbedingungen werden dann 

die kalender- bzw. witterungsabhängigen 
Lichtszenen automatisch angestoßen. Na-
türlich lässt sich die Beleuchtung in wenig 
frequentierten Bereichen wie Treppenhäu-
sern auch über Präsenzmelder steuern.

Zusatznutzen

Die Voraussetzung für Lichtsteuerung oder 
Lichtmanagement bilden Leuchten, die 
mit dimmbaren elektronischen Betriebsge-
räten bestückt sind. Über entsprechende 
Schnittstellen und – falls benötigt – Gate-
ways, beispielsweise DALI-Schnittstelle und 
DALI/KNX-Gateways, können sämtliche 
Statusinformationen aus den Vorschaltgerä-
ten abgerufen und auf der entsprechenden 
Bedienoberfläche visualisiert werden. Dazu 
gehören unter anderem Brenndauer und 
Ausfall von Lampen bzw. LEDs, aktuelle 
Dimmwerte der einzelnen Lichtpunkte 
oder Ausfall von Hardware-Komponenten. 
Diese Betriebsdaten, die systemabhängig 
entweder für jede einzelne Leuchte oder für 
Leuchtengruppen zur Verfügung stehen, 
lassen sich beispielsweise für voraus-
schauende Wartung oder Lampenwechsel 
nutzen. Dies vereinfacht das Facility Ma-
nagement erheblich. 

Tageslichtnutzung und Lichtsteuerung 
bieten schon jeweils für sich genommen 
vielfältigen Mehrwert. Die Kombination ist 
aber unschlagbar, sowohl hinsichtlich ihrer 
Ambiente fördernden Möglichkeiten als 
auch bei der Einsparung von Energie und 
Wartungsaufwand.
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Licht für die Apotheke 
Apotheken erfinden sich gerade neu, um auch weiterhin Erfolg unter veränderten Rahmenbedingungen zu 
haben. Zeitgemäße Verkaufskonzepte erfordern andere Lichtlösungen, bei denen eine Inszenierung der 
angebotenen Produkte an Bedeutung gewinnt.

Die Apotheke alter Prägung, in der vor 
allem Rezepte gegen Medikamente ge-
tauscht worden sind, ist Vergangenheit. 
Wellness, Anti-Aging und aktive Gesund-
heitsförderung gelten als Megatrend, 
dem die moderne Apotheke Rechnung 
tragen muss. Dreh- und Angelpunkt eines 
zeitgemäßen Verkaufskonzepts und einer 
aktiven Absatzförderung – also Strategien 
des klassischen Einzelhandels – ist die so 
genannte Sichtwahl, d.h. die Regalwand 
hinter dem Apotheker. Statt Kopfschmerz-
tabletten und Grippemitteln, die der Kunde 
sowieso kauft, müssen hier ausgefeilte, 
wechselnde Sortimente zu Themen wie 
„Vitamine“ im Frühling, „Haut“ im Sommer, 
„Erkältung“ im Herbst oder „Entschlacken“ 

nach Weihnachten präsentiert werden. 
Damit verändern sich auch die Anforde-
rungen an die Lichtlösung. Es genügt nicht 
mehr, ausreichend Helligkeit für eine Seh-
aufgabe zur Verfügung zu stellen, sondern 
es ist eine Verkaufsraumbeleuchtung not-
wendig, die sowohl Aufmerksamkeit erregt 
und die Blicke der Kunden lenkt als auch 
eine Wohlfühlatmosphäre ausstrahlt. 

Für die Allgemeinbeleuchtung eignen sich 
Lichtdecken, die individuell in der Form 
gestaltet werden können, oder großflächige 
Leuchten. Diese lassen durch die gleich-
mäßige Lichtverteilung den Verkaufsraum 
hell und freundlich erscheinen und geben 
ihm eine angenehme Raumhöhe.

7574

Für eine emotionalisierte Warenpräsenta-
tion erweist sich die Akzentuierung der 
Warenträger als das A und O. Schwenkba-
re Downlights sowie Strahler-Stromschie-
nensysteme setzen brillante Lichtakzente. 
Als Trend der Zukunft gelten aber hier 
LEDs, beispielsweise zur Hinterleuch-
tung der einzelnen Regalböden, die mit 
ihrer minimierten Bauhöhe neue Anwen-
dungsformen erschließen und mit ihrem in 
Abstrahlrichtung kaltem, IR- und UV-freiem 
Licht besonders schonend mit den Expo-
naten umgehen. Vor allem bringen LEDs 
auch monochromatisches oder sich verän-
derndes Farblicht in die moderne Apothe-
ke, das sich dann passend zur jeweiligen 
Kampagne anders darstellt. 
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[74]   Die Kombination aus indirekter Be-
leuchtung, ausrichtbaren Downlights und 
dekorativen Pendelleuchten sorgt für eine 
kundenorientierte Wohlfühlatmosphäre, 
inszeniert aber auch die Produkte.

[75]   Die gut mit Licht inszenierte Regal-
wand hinter dem Apotheker wird immer 
wichtiger für den Erfolg moderner 
Apotheken.

[77]    Downlights setzen mit ihrem Licht 
von oben Akzente auf die wechselnden 
Sortimente der Regalwand hinter der Bera-
tungstheke und fördern so die Sichtwahl.

  

Beleuchtung von Beratungstheken

Moderne Verkaufkonzepte sind in der Apotheke auf dem 

Vormarsch [76]:   Die Sichtwand hinter dem Apotheker 

wird als Eyecatcher inszeniert. Schwenkbare oder karda-

nisch gelagerte Downlights oder Strahler-Stromschienen-

systeme mit Halogen-Metalldampflampen akzentuieren 

die „Kampagnen"-Produkte mit brillantem Licht von oben. 

Mit LEDs hinterleuchtete Tablare bringen neue Effekte in 

die Ladengestaltung. Denn so lassen sich über die RGB-

Farbmischung Medikamente, Nahrungsergänzungsmittel 

oder Pflegeprodukte themenrelevant in Szene setzen –

durch farbiges oder konventionell durch weißes Licht. 

Mit dieser Dramaturgie heben sich Beratungstheke und 

Regalwand deutlich vom hell und freundlich gehaltenen 

Verkaufsraum ab. Lichtlösungen, die sowohl Aufmerksam-

keit erregen und die Blicke der Kunden lenken als auch 

eine Wohlfühlatmosphäre erzeugen, gehört die Zukunft.

76
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Licht für das Autohaus
Autohäuser werden als Erlebniswelten inszeniert. Eine hochwertige und detailreiche Beleuchtung schafft 
das Umfeld, in dem die Fahrzeuge als Protagonisten ihre perfekte Ausstrahlung haben. Denn nur dann sind 
Verkaufserfolge garantiert.

Autohäuser mit meist hohen Decken 
und großen Fensterflächen stellen hohe 
Ansprüche an die Lichtlösung und damit 
auch an den Planer. Denn verschiede-
ne Nutzungen, wie Ausstellungsfläche, 
Arbeitsplätze und Verkehrswege, sind eng 
nebeneinander in einem Raum angeordnet 
und jeder Bereich hat seine eigenen Spiel-
regeln. Die Fahrzeuge bedürfen aufgrund 
ihrer hoch reflektierenden Lackoberflächen 
besonderer Zuwendung. Grundsätzlich 
erweist sich das Tageslicht, das durch die 
großzügigen Fensterfronten fällt, als die 
beste Beleuchtung, denn es bringt die Far-
ben der Fahrzeuge optimal heraus. Aller-
dings lassen an sonnigen Tagen die hohen 
Beleuchtungsstärken und Leuchtdichten 

[78]    Die Fahrzeuge als Protagonisten be-
dürfen aufgrund ihrer hoch reflektierenden 
Lackoberflächen besonderer Zuwendung 
bei der Planung einer Lichtlösung.

[79]    Werfer-Spiegel-Systeme setzen 
Autos gekonnt in Szene, betonen ihre 
Formen und Farben.

[81]    Autohäuser mit meist hohen Decken 
und großen Fensterflächen stellen hohe 
Ansprüche an die Lichtlösung und damit 
auch an den Planer.

im Außenraum den Innenraum dunkel 
erscheinen, die Glasfassaden wirken 
schwarz und spiegeln das Umfeld wider 
– der Betrachter meint, das Autohaus sei 
geschlossen. Diesem Eindruck kann man 
mit reflexionsvermindertem Glas entgegen-
wirken, was zu einem besseren Ergebnis 
führt als die gravierende Anhebung der 
Beleuchtungsstärke im Innenraum. 

Offen und einladend 

Eine wertige Wirkung der ausgestellten 
Fahrzeuge kann bei Dunkelheit schon mit 
wenigen Akzenten erreicht werden, indem 
beispielsweise nur einzelne Leuchten-
gruppen bestimmte Präsentationsinseln 

79
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inszenieren und so gleichzeitig Energie 
einsparen. Zusätzlich dezent angestrahlte 
Wände begrenzen den Raum. Die gewähl-
te Helligkeit richtet sich dabei nach den 
Verhältnissen im Außenraum – an einer 
verkehrsreichen Straße muss das Beleuch-
tungsniveau höher sein als an einer nur 
spärlich illuminierten Parkanlage. 

Prinzipiell soll ein Verkaufsraum offen und 
einladend wirken. Da sich die Umgebung 
im Lack der Fahrzeuge spiegelt, ist ein 
ruhiges Deckenbild erste Wahl. Mit Flutern 
aufgehellte Deckenflächen überhöhen op-
tisch den Raum und erzeugen durch Refle-
xion einen Teil der Allgemeinbeleuchtung. 
Eingesetzt werden meist Halogen-Metall-
dampflampen, die sich einerseits durch 
hohe Lichtströme und eine lange Lebens-
dauer auszeichnen. Andererseits stellen 
diese Lampen mit ihrer sehr guten Farb-
wiedergabe sicher, dass der Farbeindruck 
des Autolacks nicht verfälscht wird. Zu-
künftig bieten sich für solche Aufgabenstel-
lungen LED-Leuchten an, deren System-

effizienz sich immer weiter verbessert und 
die so gut wie wartungsfrei sind. 

Als Alternative zur Ausleuchtung solcher 
Ausstellungsräume gelten Lichtdecken 
mit ihrem homogenen Erscheinungsbild 
und ihrer sehr gleichmäßigen Lichtvertei-
lung. Egal, ob mit Leuchtstofflampen oder 
LED-Systemen hinterleuchtet, besteht hier 
zusätzlich die Möglichkeit, über eine Licht-
steuerung die Dynamik und die sich verän-
dernden Farbtemperaturen des Tageslichts 
zu simulieren – mit motivierender Wirkung 
auf die (potentiellen) Kunden. Standar-
disierte Protokolle wie DALI oder DMX 
stehen für eine einfache Handhabung. 

Akzente als i-Tüpfelchen 

Strahler mit unterschiedlichen Ausstrah-
lungswinkeln – an abgependelten Drei-
Phasen-Stromschienen über den Fahrzeug-
inseln angeordnet – können einfach justiert 
und auf die Ausstellungsobjekte ausge-
richtet werden. So reichen Halogen-Metall-

dampflampen niedriger Leistung aus, was 
den Energieverbrauch erheblich reduziert. 
Auch hier werden in naher Zukunft Spots 
mit LED-Technik ihren „Arbeitsplatz“ finden, 
jedoch ist die Lichtqualität zu beachten. So 
stören Leuchten mit vielen LED-Einzellicht-
punkten das visuelle Gesamtbild erheblich, 
verursachen hohe Blendung und spiegeln 
sich auf der Lackoberfläche. Auch bei der 
Farbwiedergabe – der Farbeindruck beein-
flusst erheblich die Kaufentscheidung – hal-
ten nicht alle angebotenen LED-Lösungen, 
was sie versprechen. 

Farbdynamische Effekte erzeugen Auf-
merksamkeit und können das Markenimage 
betonen. Die Möglichkeiten dafür scheinen 
grenzenlos: Im Innen- und Außenraum 
können Flächen inszeniert, einzelne Linien 
gezogen oder sogar Strukturen über Teile 
des Gebäude gespannt werden. Aber 
gerade hier gilt das Motto: Weniger ist 
mehr! Speziell in diesem Bereich sind LEDs 
das Mittel erster Wahl und haben fast alle 
konventionellen Leuchtmittel überholt. 

  

Verkehrswege und Treppen

Roter Faden [80]:  Verkehrswege und Treppen in 

Autohäusern haben nicht nur eine Orientierungs- und 

Sicherheitsfunktion. Vielmehr bilden sie den roten Faden, 

der die Kunden durch den Verkaufsraum zu den Fahr-

zeugen führt. Die Leuchtdichten sollten gut aufeinander 

abgestimmt sein um die Adaptionszeit des menschlichen 

Auges nicht unnötig zu verlängern. Auch die Reflexions-

grade der Bodenbeläge spielen eine Rolle: ein dunkler 

Boden „schluckt“ viel Helligkeit, ein heller Boden reflek-

tiert das Licht. Einfluss auf das Wohlbefinden der Kunden 

haben ebenso Spiegelung der Bodenflächen, Blendung 

oder, gerade auf Treppen starke Schatten. Hier bieten 

sich LED-Lösungen an, die, in Handläufe oder Trittstufen 

integriert, so Unsicherheiten entgegenwirken.

80
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Licht-Spezial: LED – Die Lichtquelle der Zukunft
LEDs erobern sich mit großen Schritten ihren Platz im Lichtmarkt. Dazu tragen die Fortschritte bei Lichtausbeute, 
Lichtqualität und Lebensdauer bei. Ob als Modul, Retrofit-Lampe oder LED-Leuchte: Nur hochwertige 
Produkte erreichen auch die propagierten Werte.

die erste LED eine Lichtausbeute von 
0,1 Lumen pro Watt (lm/W), derzeit sind 
Werte von etwa 70 lm/W in der effizienten 
Lichtfarbe Tageslichtweiß üblich. Hoch-
leistungs-LEDs liefern bereits 100 lm/W 
bis 120 lm/W – das ist der Bereich, in dem 
die Lichtausbeute von Leuchtstoff- und 
Halogen-Metalldampflampen mit etwa 
100 lm/W angesiedelt ist. Unter Labor-
bedingungen sind schon 150 lm/W beim 
Betrieb mit 700 mA Konstantstrom gemes-
sen worden. Glühlampen präsentieren sich 
dagegen mit rund 10 lm/W und Halogen-
glühlampen mit ungefähr 20 lm/W – aller-
dings in Warmweiß – äußerst bescheiden.

Lange Lebensdauer 

LEDs weisen mit etwa 50.000 Stunden 
eine sehr lange Lebensdauer im Ver-
gleich mit Leuchtstofflampen auf, die rund 
18.000 Stunden arbeitet und Glühlam-
pen, die schon nach etwa 1.000 Stunden 
aufgeben. Dabei ist bei einer LED als 
Lebensdauerende definiert, wenn der 
Lichtstrom auf 70 Prozent des ursprüng-
lichen Werts gesunken ist – sie leuchtet 
dann also noch immer. Die lange Lebens-

LEDs (Light Emitting Diode) produzieren 
Licht, haben sonst aber wenig mit konven-
tionellen Lampen gemeinsam. Herkömm-
liche Leuchtmittel sind entweder Tempe-
raturstrahler, die über eine Glühwendel 
verfügen, wie Glüh- und Halogenglüh-
lampen, oder nutzen das Gasentladungs-
prinzip. Dies sind im Niederdruckbereich 
Leuchtstofflampen, Kompaktleuchtstoff-
lampen bzw. Energiesparlampen. Zu den 
Hochdruck-Entladungslampen zählen 
Quecksilber- und Natrium- sowie Halo-
gen-Metalldampflampen. Leuchtdioden 
sind dagegen elektronische Halbleiter-
bauelemente.

Das LED Funktionsprinzip 

Prinzipiell entspricht eine LED einer pn-
Halbleiterdiode und verfügt daher über 
die gleichen Grundeigenschaften. Fließt 
Strom durch diesen Festkörper, beginnt er 
zu leuchten, d.h. er „emittiert“ Licht. Dieser 
Prozess, als „Elektrolumineszenz“ bezeich-
net, ist die Basis für das in Abstrahlrich-
tung „kalte Licht“. Zwar fehlt im Gegensatz 
zu Glühlampen dem LED-Licht die Wärme-
strahlung, aber die auch hier entstehende 
Verlustwärme muss über Kühlkörper abge-
führt werden, damit die für Energieeffizienz 
und lange Lebensdauer notwendigen 
Betriebsbedingungen vorherrschen. 

Leuchtdioden erzeugen stets eine schmal-
bandige (monochromatische) Strahlung. 
Durch die gezielte Auswahl der Halbleiter-
materialien, vorrangig Galliumarsenid und 
Indiumgalliumnitrid, sowie der Dotierung 
lassen sich Spektralbereich und Effizienz 
beeinflussen. Neben den „normalen“ 
Lichtfarben Rot, Grün, Gelb oder Blau 
sind mittlerweile auch vielfältige anwen-
dungsspezifische Nuancen entstanden, 
beispielsweise für die Beleuchtung von 
Lebensmitteln oder CI-Sonderfarben.

Um die elektrische Kontaktierung zu ver-
einfachen und den LED-Chip vor Umwelt-
einflüssen zu schützen, wird dieser von ei-
ner transparenten Kunststoffummantelung 
umgeben. Integrierte Reflektoren sorgen 
dafür, dass das Licht in einem Ausstrah-
lungswinkel bis zu 180° in den oberen 
Halbraum ausgestrahlt wird. Linsen lenken 
das Licht.

Effizienz und Lichtausbeute

LEDs sind äußerst effiziente Lichtquellen, 
wenn die spezifizierten Betriebsparame-
ter eingehalten werden. 1962 erreichte 
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Regal-
beleuchtung

Vouten-
beleuchtung Kühlmöbel Notbeleuchtung Schaufenster

Parkplatz-
beleuchtung 

Gebäude-
anstrahlung Außenwerbung

Heute ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

In zwei Jahren ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

In fünf und 

mehr Jahren
● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

dauer der LEDs bedeutet in der Praxis 
praktisch Wartungsfreiheit, denn der Lam-
penwechsel entfällt. Allerdings müssen 
die Leuchten weiterhin gereinigt werden. 
Das bedeutet: Eine LED-Leuchte, die 
an 250 Arbeitstagen im Jahr jeweils elf 
Stunden in Betrieb ist, hält rund 18 Jahre 
lang. Allerdings hängt die LED-Lebens-
dauer stark von Betriebs- und Umge-
bungstemperatur ab. In kälterer Umge-
bung steigt die Effizienz bzw. umgekehrt 
reduziert sich bei hohen Temperaturen 
der Lichtstrom und die Lebensdauer 
kann sich signifikant verkürzen. Deshalb 
liegt ein Hauptaugenmerk bei leistungs-
fähigen LED-Systemen auf einer hervor-
ragenden Wärmeableitung. 

LED-Module 

LED-Module lassen sich vielseitig einset-
zen – und erlauben ganz neue Design-
lösungen. Eingegossen benötigen sie 
kein Gehäuse mehr und können beispiels-
weise direkt in Boden- oder Decken-
kanäle montiert werden. Als Einzelmodule 
strahlen sie aus minimalistischen LED-
Leuchten und mit einem Sockel versehen 
ersetzen sie viele herkömmliche Lampen. 

Lineare Ausführungen eignen sich sowohl 
für Wallwasher-Effekte als auch für die 
Architekturbeleuchtung, wo die LED-Mo-
dule Fassaden und Vouten Kontur geben 
oder sich zu langen, nahtlosen Lichtlinien 
einfach aneinanderreihen lassen. 

Flexible Module inszenieren besonders 
einfach Kurven und Kanten oder geboge-
ne Flächen, be- oder hinterleuchten zum 
Beispiel Schriftzüge oder Handläufe. 

Flächige LED-Module gibt es in der Regel 
als einsatzfertige LED-Tafeln mit diffusen 
Glas- oder Kunststoffoberflächen als 
Basis für Lichtkacheln oder komplette 
Lichtdecken. Mehrere Module können –
mit entsprechender Ansteuerung – zu 
großflächigen Displays gekoppelt werden. 

LED-Ketten eignen sich zur Hinterleuchtung 
von Flächen, etwa in der Lichtwerbung. 

Retrofit-Lampen: LEDs mit Sockel 

Eine spezielle Modul-Variante sind LEDs 
mit Steck- oder Schraubsockel. Mit E14- 
oder E27-Schraubsockel und klassischer 
„Birnenform“ ersetzen sie konventionelle 
Glühlampen, mit diversen Stecksockeln 
Halogenlampen. Die Retrofit-Lampen 
sind – einfach in bestehende Leuchten 
eingesetzt – mit ihrem warmweißen oder 
farbigen Licht prädestiniert als energie-
sparende Alternative im Privatbereich 
oder Kleinbüro. Allerdings erreichen diese 
nicht die Lichtausbeute einer speziell 
designten LED-Leuchte. Eine gute Wahl 
sind sie trotzdem: So erreicht zum Bei-
spiel eine warmweiße LED-Glühlampe 8 W 
etwa 25.000 Betriebsstunden – das sind 
bei knapp drei Stunden Betrieb pro Tag 
immerhin fast 25 Jahre.

Qualitätsmerkmale 

LEDs sind Trend, aber nur hochwertige 
Produkte bieten auch die versprochene 
Lichtqualität, Lichtausbeute und Lebens-
dauer – und auch elektrische Sicherheit. 
Minderwertige Systeme zeigen ihre 
Schwächen oft erst im Betrieb. Das „etwas 
Mehr“ bei der Investition lohnt sich auf 
jeden Fall.

[82]   Vergleich der Effizienz verschiedener 
Leuchtmittel.

[83]   Wachstumspotenzial der LED-Tech-
nologie in diversen Anwendungsgebieten.
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Leuchten in ihrer Anwendung
Leuchten und Lichtquellen für die Shopbeleuchtung präsentieren sich äußerst vielfältig. Um die Suche nach 
der optimalen Leuchte und Lichtwirkung zu erleichtern, werden hier alle für die Shopbeleuchtung wichtigen 
Leuchtentypen und ihre vorrangigen Anwendungsgebiete dargestellt.

Lichtkanalsysteme / Einbaulichtsysteme bie-
ten eine hohe Flexibilität bei der Anpassung 
des Lichts an wechselnde Warenpräsentati-
onen. Kombination von Langfeldleuchten mit 
Hochleistungsstrahlern ist möglich. Betriebs-
geräte können einfach integriert werden.

Bei Deckeneinbauleuchten wird der 
Leuchtenkörper in der Decke eingelassen, 
sodass die Abdeckung der Leuchten mit 
der umgebenden Oberfläche abschließt. 
Damit wirkt nur noch das Licht der Ein-
bauleuchten. Das ist einer der Gründe, 
warum Einbaustrahler bei Architekten und 
Raumplanern so beliebt sind.  

Eine dreh-/schwenkbare Ausführung von 
Einbauleuchten erlaubt es – zum Beispiel 
in Ausstellungsräumen – die Strahler 
beliebig auszurichten. Über Stellmotoren 
können sie bewegt und fokussiert werden.

Der Begriff „Leuchte” meint den gesamten 
Beleuchtungskörper, in dem die Lampe 
befestigt, betrieben und geschützt wird. 
Die Leuchte verteilt und lenkt das Licht und 
schützt vor Blendung. Spezielle, an den 
Leuchten befestigte Vorsätze können Licht-
farbe und Farbwiedergabeeigenschaft der 
Lampen nach Wunsch verändern.

Stromschienensysteme schaffen Flexibilität: 
An jeder Stelle der Schiene können über 
Adapter Leuchten und Strahler eingesetzt 
werden. Der Adapter stellt zugleich die 
Stromverbindung her: Der Stromleiter liegt 
abgedeckt innerhalb der Schiene. Es gibt 
Niedervolt-, Einphasen- und Dreiphasen-
Stromschienen, geeignet für Deckenanbau, 
Deckeneinbau oder von Decken abgepen-
delt sowie für Wandmontage.

Lichtbandsysteme (lineare Leuchtstofflam-
pen) sind aneinandergereihte und durch-
gangsverdrahtete Leuchten, die wahlweise 
mit unterschiedlichsten Reflektoren und 
Rastern sowie mit Strahlern ausgestattet 
werden können. Aufgrund Ihrer Flexibilität 
und Effizienz sind diese Systeme für Su-
permärkte, Baumärkte und Discounter eine 
gute und variable Lösung.
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Vitrinenleuchten Faseroptische Beleuch-
tungssysteme oder LEDs sind aufgrund 
der kleinen Abmessungen besonders gut 
für Anstrahlungen in Vitrinen geeignet. 

Steh-/ Tischleuchten werden im Shopbe-
reich meistens zur dekorativen Beleuch-
tung eingesetzt und schaffen eine wohn-
liche Atmosphäre.

Spiegel-Werfer-Leuchten sorgen mit 
hohen Beleuchtungsstärken, besonders 
in Malls und in hohen Räumen, für beste 
Sehbedingungen.

Das Licht von Not-/ und Sicherheits-
leuchten – ein geringes Beleuchtungsni-
veau genügt – erleichtert die Orientierung 
und ermöglicht das gefahrlose Verlassen 
des Gebäudes.

Flächeneinbauleuchten, Lichtwände und 
Lichtdecken produzieren diffuses bis gering 
gerichtetes Licht und eignen sich insbeson-
dere für die indirekte Beleuchtung. 

Wandeinbauleuchten Flächenbündig und 
schlicht ordnen sie sich der Architektur 
unter. Sie werden vielfach als Stufenbe-
leuchtung verwendet.

Bodeneinbauleuchten strahlen das Licht 
nach oben ab. Es gibt sie mit eng- oder 
breitstrahlender, symmetrischer oder 
asymmetrischer Lichtstärkeverteilung. 

Voutenleuchten: Vouten sind rinnenförmig 
z.T. stukkatierte Ausbildungen in oder an 
Decken oder Wänden für eine indirekte 
Raumbeleuchtung. Leuchtmittel: Leucht-
stofflampen oder LED. 

Dreh-/schwenkbare Anbauleuchten werden 
meist an der Decke montiert, der Leuchten-
körper ist komplett sichtbar. Als Synonym für 
"Anbau" zu verstehen ist der Begriff "Aufbau".

Bei starren Anbauleuchten wirken sicht-
bare Leuchtenköper als Teil der Raumein-
richtung und sind damit auch Mittel der 
architektonischen Gestaltung.

Wandleuchten eignen sich für die dekorative 
Beleuchtung und werden oft als Bestandteil 
der Allgemeinbeleuchtung eingesetzt oder 
spenden zusätzlich akzentuierendes Licht. 

Pendelleuchten werden von der Decke ab-
gependelt und im Shopbereich besonders 
gerne über Theken, Warenpräsentern oder 
als Reflektorleuchten zur Raumbeleuch-
tung eingesetzt. 
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Lampentyp  1 2 3  4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21

Stabförmige 
Leuchtstofflampen 

Kompakt-
Leuchtstofflampen Halogen-Metalldampflampen

Natriumdampf-
Hochdrucklampen

Hochvolt-
Halogenlampen

Niedervolt-
Halogenlampen LED-Lampen LED-Module

Lampenleistung           von
(Nennleistung in W)      bis

14
58

14
80 

7
80  

10
42

20
150

20
35

35
70

70
150

20
70

35
100

50
100

18
140

20
75

5
100

10
100

4,5  
10

24 11
30

8
12

9
39

17
44

Lichtstrom                     von
(lm)                               bis

750
4.600  

1.100
7.000

250
6.500

600
3.200

1.700 
15.000

1.650
3.000

3.300
7.300

6.800
14.500

2.200*
55.000*

1.300
5.000

2.400
4.900

200
2.800

380*
950*

60
2.200

350*
33.000*

450*
1.200*

1.200
1.550

750** 600*
1.350*

800
3.000

1.100
3.000

Lichtausbeute               von
(lm/W)                           bis

 50
81

67
104

46
90

60
75

71
106

75-79 85
100

88
104

-
-

40
50

48
50

11
20

-
-

12
30

-
-

-
-

51
66

-
-

-
-

55
75

55
75

Lichtfarbe ww, nw, 
tw 

ww, nw, 
tw  

ww, nw, 
tw 

ww, nw, 
tw 

ww, nw ww ww, nw, ww, nw, ww, nw extra ww extra ww ww ww ww ww ww, nw, 
tw

ww, 
nw, tw

ww, nw ww, 
nw, tw

ww, nw ww, nw

Farbwiedergabe-Index Ra

(zum Teil als Bereich)  
80-98 80-93 80-90 80-90 80-95 85-90 93-96 88-95 82-90 80-83 80-83 100 100 100 100 80-90 70-90 75-80 80-90 80-95 80-90

Sockel G13 G5 2G11
2G7

GX24q
G24q

G12

 

PGJ5 GU8.5 RX7s GX8.5 PG12-1 GX12-1 G9 GZ10
GU10

G4
GY6,35

GU5,3
GU4
G53

GU10 G13 - - - -

1

3

2

15

15

5 6 7

8

9

11

10

4

12

13

14

16

84
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Leuchtstofflampen [1, 2]
Leuchtstofflampen zeichnen sich durch 
hohe Lichtausbeute, gute Farbwiederga-
be und lange Lebensdauer aus. Gerade 
der Betrieb mit elektronischen Vorschalt-
geräten (EVG) – bei Lampen mit 16 mm 
Durchmesser ein Muss – verbessert 
Energieeffizienz und Lichtqualität.  

Kompaktleuchtstofflampen [3, 4]
Kompakt-Leuchtstofflampen bieten die 
gleichen Eigenschaften wie Leuchtstoff-
lampen, lassen sich aber aufgrund ihrer 
kompakten Form in ein anderes Leuchten-
design integrieren.

Halogen-Metalldampflampen [5-9]
Halogen-Metalldampflampen über-
zeugten schon immer durch ihr brillantes 
Licht und erweisen sich als erste Wahl 
für eine attraktive Shop-Beleuchtung, 
auch in edlen Boutiquen. Lampen mit 
Keramikbrenner-Technologie präsentie-
ren sich mit einer noch höheren Lichtaus-

Licht-Spezial: Lichtquellen
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Lampentyp  1 2 3  4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21

Stabförmige 
Leuchtstofflampen 

Kompakt-
Leuchtstofflampen Halogen-Metalldampflampen

Natriumdampf-
Hochdrucklampen

Hochvolt-
Halogenlampen

Niedervolt-
Halogenlampen LED-Lampen LED-Module

Lampenleistung           von
(Nennleistung in W)      bis

14
58

14
80 

7
80  

10
42

20
150

20
35

35
70

70
150

20
70

35
100

50
100

18
140

20
75

5
100

10
100

4,5  
10

24 11
30

8
12

9
39

17
44

Lichtstrom                     von
(lm)                               bis

750
4.600  

1.100
7.000

250
6.500

600
3.200

1.700 
15.000

1.650
3.000

3.300
7.300

6.800
14.500

2.200*
55.000*

1.300
5.000

2.400
4.900

200
2.800

380*
950*

60
2.200

350*
33.000*

450*
1.200*

1.200
1.550

750** 600*
1.350*

800
3.000

1.100
3.000

Lichtausbeute               von
(lm/W)                           bis

 50
81

67
104

46
90

60
75

71
106

75-79 85
100

88
104

-
-

40
50

48
50

11
20

-
-

12
30

-
-

-
-

51
66

-
-

-
-

55
75

55
75

Lichtfarbe ww, nw, 
tw 

ww, nw, 
tw  

ww, nw, 
tw 

ww, nw, 
tw 

ww, nw ww ww, nw, ww, nw, ww, nw extra ww extra ww ww ww ww ww ww, nw, 
tw

ww, 
nw, tw

ww, nw ww, 
nw, tw

ww, nw ww, nw

Farbwiedergabe-Index Ra

(zum Teil als Bereich)  
80-98 80-93 80-90 80-90 80-95 85-90 93-96 88-95 82-90 80-83 80-83 100 100 100 100 80-90 70-90 75-80 80-90 80-95 80-90

Sockel G13 G5 2G11
2G7

GX24q
G24q

G12

 

PGJ5 GU8.5 RX7s GX8.5 PG12-1 GX12-1 G9 GZ10
GU10

G4
GY6,35

GU5,3
GU4
G53

GU10 G13 - - - -

  *		 = 	 Angaben in Candela
  **	 = 	 Angaben in lux
ww 	 = 	 Warmweiß Farbtemperatur unter 3.300 K
nw 	 = 	 Neutralweiß Farbtemperatur 3.300 K bis 5.300 K
tw 	 = 	 Tageslichtweiß Farbtemperatur über 5.300 K

beute von bis zu 100 lm/W deutlich 
energieeffizienter.  

Natriumdampf-Hochdrucklampen [10, 11]
Natriumdampf-Hochdrucklampen mit 
Keramik-Brenner werden häufig in Le-
bensmittelmärkten eingesetzt, vor allem 
aufgrund des Wellenlängenspektrums 
zur Beleuchtung von Backwaren sowie 
Fleisch- und Wurstwaren.

Niedervolt-Halogenlampen [12, 13] 
Niedervolt-Halogenlampen liefern ein 
brillantes Licht mit sehr guter Farbwieder-
gabe. Für den Betrieb ist ein Transformator 
erforderlich, der die Spannung auf 12 V 
reduziert. Mit geeigneten Transformatoren 
können sie gedimmt werden. 

Hochvolt-Halogenlampen [14, 15] 
Hochvolt-Halogenlampen werden auf-
grund ihres brillanten und angenehmen 
Lichts gerne in Shops eingesetzt – auch in 
der Ausführung als Reflektorlampe. Zudem 
verfügen die Lampen über eine sehr gute 
Farbwiedergabe (Ra 100) und lassen sich 
uneingeschränkt dimmen. 
 
LED-Lampen [16, 17]
LED-Lampen gibt es mittlerweile in vielen 
Formen und Sockelausführungen. Sie 
bieten sich mit bis zu 30.000 Stunden 
Lebensdauer als äußerst langlebige, 
energieeffiziente Substitute konventioneller 
Halogenlampen an (Typ 16). Bei einem 
Ersatz von Leuchtstofflampen verändert 
sich die Lichtverteilung. Die elektrotech-
nische Sicherheit muss eine Fachperson 
gewährleisten.

LED-Module [18-21]
LED-Module, bestehend aus LEDs, breit-
strahlender Linse und Reflektor, gelten 
aufgrund der mittlerweile hohen Lichtaus-
beute als zukunftsorientierte Lösung für die 
technische und dekorative Beleuchtung im 
Shopbereich. Speziell für Kühlmöbel und 
Tiefkühlmöbel konfektionierte LED-Systeme 
reizen die besondern Eigenschaften der 
LEDs bei tiefen Temperaturen oder Minus-
graden aus. 

19

20

21

18

17
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Die Schriftenreihe von licht.de

 

[Heft 03]  40 Seiten Informationen 
zur Straßenbeleuchtung: Heft 03 
beschreibt, wie „Sehen und gesehen 
werden“ funktioniert und erklärt, 
wie die Zahl der Verkehrsunfälle 
und krimineller Übergriffe gesenkt 
werden kann.

01	 Die Beleuchtung mit künstlichem Licht (2008)
02	 Gutes Licht für Schulen und Bildungsstätten (2003)
03	 Straßen, Wege und Plätze (2007)
04	 Gutes Licht für Büros und Verwaltungsgebäude (2003)
05	 Industrie und Handwerk (2009)
06	 Shopbeleuchtung, attraktiv und effizient (2011)
07	 Gutes Licht im Gesundheitswesen (2004)

licht.wissen 16
Stadtmarketing mit Licht
   
40 Seiten zur individuellen Beleuch-
tung von Städten und Gemeinden: 
Heft 16 erklärt, wie sich Kommunen 
durch attraktive und energieeffiziente 
Lichtgestaltung profilieren können. 
Drei Masterpläne und viele Praxis-
beispiele stellen gute Lösungen für 
das Stadtmarketing vor. 

licht.wissen – per Post oder als kostenfreie PDF-Datei (Download) unter www.licht.de/lichtwissen

08	 Sport und Freizeit (2010)
09*	 Repräsentative Lichtgestaltung (1997)
10	 Notbeleuchtung, Sicherheitsbeleuchtung (2008)
11	 Gutes Licht für Hotellerie und Gastronomie (2005)
12	 Beleuchtungsqualität mit Elektronik (2003)
13	 Arbeitsplätze im Freien (2007)
14	 Ideen für Gutes Licht zum Wohnen (2009)

15	 Gute Beleuchtung rund ums Haus (2009)
16	 Stadtmarketing mit Licht (2010)
17	 LED: Das Licht der Zukunft (2010)
18	 Gutes Licht für Museen, Galerien, Ausstellungen (2006)
19	 Wirkung des Lichts auf den Menschen (2010)

* With the exception of booklet 9, all booklets are available in English as PDFs, download free of charge at www.all-about-light.org

[Heft 19]  48 Seiten über die biolo-
gische Wirkung des Lichts auf den 
Menschen: Heft 19 informiert über den 
aktuellen Stand der Forschung und 
erläutert anhand von Praxisbeispielen 
den Umgang mit dynamischem Licht.

[Heft 01]  60 Seiten Grundlagen 
und Informationen zur Beleuch-
tung mit künstlichem Licht: Heft 01 
beschreibt die physikalischen Kom-
ponenten von Licht und vermittelt 
die wichtigsten Grundkenntnisse der 
Beleuchtungstechnik.

[Heft 17]  60 Seiten Informationen 
zu LEDs: Heft 17 beschreibt anhand 
vieler Praxisbeispiele, was heute mit 
LEDs alles möglich ist, wie Energie 
eingespart werden kann und die 
Technik von LEDs und LED-Modulen 
funktioniert.

Jedes Heft! € 9,–
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Alles über Beleuchtung!

Herstellerneutrale Informationen

licht.de informiert über die Vorteile guter Be-
leuchtung. Die Fördergemeinschaft Gutes 
Licht hält zu allen Fragen des künstlichen 
Lichts und seiner richtigen Anwendung 
umfangreiches Informationsmaterial bereit. 
Die Informationen sind herstellerneutral und 
basieren auf den relevanten technischen 
Regelwerken nach DIN und VDE.

licht.wissen 

Die Hefte 1 bis 19 der Schriftenreihe 
licht.wissen geben Informationen zur Licht-
anwendung. Diese Themenhefte erläutern 
anhand vieler Beleuchtungsbeispiele licht-
technische Grundlagen und zeigen bei-
spielhafte Lösungen. Sie erleichtern damit 
auch die Zusammenarbeit mit Fachleuten 
der Licht- und Elektrotechnik. Alle lichttech-
nischen Aussagen sind grundsätzlicher Art.

licht.forum

licht.forum behandelt aktuelle Fragen der 
Lichtanwendung und stellt Beleuchtungs-
trends vor. Diese kompakten Fachinfor-
mationen erscheinen in loser Folge.

www.licht.de 

Ihr umfangreiches Lichtwissen präsentiert 
die Fördergemeinschaft auch im Internet 
unter www.licht.de. Architekten, Planer, 
Installateure und Endverbraucher finden 
hier auf rund 5.000 Seiten praxisorientierte 
Tipps, viele Lichtanwendungen und aktuel-
le Informationen zu Licht und Beleuchtung. 
Eine Datenbank mit umfangreichen Pro-
duktübersichten weist den direkten Weg 
zum Hersteller. 

	 www.twitter.com/licht_de
	 www.twitter.com/all_about_light

 	 www.facebook.com/lichtde

	 www.xing.com/companies/licht.de 
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